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H e l l m u t h W e i s s : 

Ein estnisches Sprachdenkmal 
aus der Zeit der Gegenreformation 

Lange Zeit schien es, als ob von der estnischen kirchlichen Li te ra tur 
aus der Zeit der Gegenreformation, über die verschiedene Quellen be-
richten, nichts auf uns gekommen sei. Zwar waren die Namen einiger 
Jesuiten, die sich mit der Übersetzung katholischer geistlicher Schriften 
in die estnische Sprache befaßt haben sollen, überliefert; von ihren Wer-
ken fehlte jedoch noch vor wenigen Jahrzehn ten jegliche Spur. 

Hier t ra t ers tmalig ein Wandel ein, als der damalige Bibliothekar an 
der Dorpater Universitätsbibliothek, Otto Freymuth , auf der Suche nach 
den vom Jesui ten Wilhelm Buccius angeblich 1622 oder 1623 herausge-
gebenen „Insti tutiones Estonicae Catholicae" 1936 in der Bibliothek der 
Braunsberger Staatlichen Akademie auf ein Exemplar der dort 1622 ge-
druckten „Agenda P a r v a " stieß. Es handel te sich um eine in vier Sprachen 
(lettisch, estnisch, polnisch, deutsch) abgefaßte Ri tual - und Zeremonial-
agende, die für den Gebrauch der in Livland tät igen Geistlichen best immt 
war.1 Fü r die estnischen Texte dieses Handbüchleins fanden sich keine 
Anhal tspunkte , die es ermöglicht hät ten, sie einem der uns aus der Über-
lieferung bekann ten Verfasser zuzuschreiben. F reymuth n a h m an, daß 
sich der Herausgeber der „Agenda Pa rva" hinsichtlich des estnischen Tex-
tes auf eine vorhandene Vorlage gestützt habe. Seine mi t Vorbehal t ge-
äußer te Vermutung, daß Teile der „Institutiones Estonicae" des Wilhelm 
Buccius übernommen worden sein könnten, wi rd von ihm selbst im wei-
te ren Verlauf seiner Dar legungen durch die Feststellung, daß die 
„Agenda P a r v a " einwandfrei vor den „Institutiones Estonicae" erschienen 
sei, widerlegt.2 

Im November 1953 fand der lettische Kirchenhistoriker Hara ld Biezais 
in der Handschrif tenabtei lung der Universi tätsbibl iothek Uppsala einen 
Sammelband aus dem Besitz des 1563 in Stockholm geborenen und im 
Al ter von 57 J a h r e n in Braunsberg gestorbenen Jesui tenpaters Lauren-
tius Boierus.3 Dieser Band enthiel t neben anderssprachigen Texten auch 

1) Agenda Parva Brunsbergae 1622. Handbüchlein für katholische Geistliche 
aus Livlands Polenzeit. Hrsg. v. O. F r e y m u t h . Tartu [Dorpat] 1938; H. 
G r u c h o t , Zur Geschichte des Jesuitenkollegiums in Braunsberg. Verzeichnis 
der Braunsberger Drucke. Beilage zu dem Jahresbericht über das Königl. 
Gymnasium zu Braunsberg 1887. S. 8, Nr. 83. 

2) Agenda Parva, S. 56. 
3) Haralds B i e z a i s , Andrus S a a r e s t e , Tuntematon vironkielinen 1500-

luvun teksti. [M. dt. Res.:] Ein bisher unbekannter estnischer Text aus dem 
16. Jh. In: Virittäjä 58 (1954), S. 47—61. 



Taf. I Titelbild des Wilnaer Druckes der „Regulae Societatis Jesu" von 1582 
(etwas vergrößert). Stadtbibliothek Mainz, Sign. 582/3 
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Taj. VII 
Briej des P. Johannes Ambrosius Völcker an den Ordensgeneral Claudio 
Aquaviva in Rom. Dorpat den 2. Februar 1597 
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solche in estnische r Sprache , die wohl entstande n sind, als Boieru s sich 

in den achtzige r un d neunzige r Jahre n des 16. Jahrhundert s vorüber -
gehen d in Dorpa t aufhielt . Vielleicht stamme n sie aus dem dortige n 

Dolmetscherseminar ; ihre m Charakte r nac h handel t es sich um Texte , 

wie sie in den Jesuitenkolleg s üblicherweis e zu rhetorische n Übunge n 

benutz t wurden . 

Kau m zehn Jahr e späte r ist nu n ein weitere s estnische s Sprachdenkma l 

aus der Gegenreformationszei t zum Vorschein gekommen , dem in vieler 

Hinsich t besonder e Bedeutun g zukommt . In eine m heut e zum Beständ e 

der Mainze r Stadtbibliothe k gehörenden , 1582 in Wilna gedruckte n Exem -
plar der „Regula e Societati s Jesu" entdeckt e Dr . Erns t Manfre d W e r m -
t e r 1962 nebe n andere n handschriftliche n Eintragunge n auch eine n est-
nische n Text , de r im folgenden veröffentlich t un d kurz beschriebe n 

werden soll. 
Wende n wir un s zunächs t dem Buch e zu, dem der Text angebunde n ist, 

weil es an sich schon Beachtun g verdient . Es handel t sich um das an -
scheinen d einzige erhalten e Exempla r eine r Ausgabe der „Regula e Socie-
tati s Jesu", die, wie der Tite l besagt, 1582 in Wilna in collegio eiusdem 
Societatis erschien , was die Vermutun g nahelegt , daß sie von der Drucke -
rei des 1578 in den Ran g eine r Akademi e erhobene n Wilnae r Jesuiten -
kollegs hergestell t worden ist. De m steh t entgegen , daß diese Druckere i 

nac h der bisher herrschende n Meinun g mi t ihre r Tätigkei t erst 1586 

begonne n habe n soll, nachde m Nikolau s Christophe r Radziwiùù seine von 

ihm 1576 in Wilna gegründet e Druckere i dem Kolleg übergebe n hatte. 4 

Doch  ist dieser Termi n schon frühe r angezweifelt worden ; wie das Vor-
handensei n unsere r Ausgabe beweist, wohl nich t zu Unrecht . Wir werden 

den Arbeitsbeginn der Wilnaer akademische n Druckere i von jetzt ab um 

vier Jahr e vorverlegen ode r zumindes t feststellen müssen , daß schon 

1582 ein Druc k mi t dem Impressu m des Kollegs versehen worden ist.5 

Da s Oktavbändche n enthäl t 114 Seiten un d zwei unbedruckt e Blätter ; 

der Satzspiege l beträg t 7 x 12,5 cm. Hinte r dem gedruckte n Text sind fünf 

Blätte r fest eingebunden , zwei weitere lose eingeheftet ; auf ihne n be-
finden sich die handschriftliche n Texte . Da s Titelblat t träg t zwischen 

Tite l un d Erscheinungsvermer k das Zeiche n der Gesellschaf t Jesu, um -
geben von eine r Mandorl a aus Dorne n un d der Umschrift : Ante solem 
permanet nomen eins. Auf den Inhal t des Drucke s un d sein Verhältni s 

4) Drukarz e dawnej Polski od XV do XVII wieku. Zeszyt 5: Wielkie 
Księstwo Litewskie. [Die Drucke r des alten Polen vom 15. bis zum 17. Jh . H. 5: 
Das Großfürstentu m Litauen. ] Bearb. v. Aloida K a w e c k a - G r y c z o w a , 
Krystyna K o r o t a j o w a , Wojciech K r a j e w s k i . Wrocùaw, Krakó w [Bres-
lau, Krakau ] 1959. S. 13—16. 

5) Bei d e B a c k e r - S o m m e r v o g e l , Bibliothequ e de la Compagni e de 
Jesus, Bruxelles 1891—1912, ist diese Ausgabe der „Regulae " nich t erwähnt . 
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Übe r den Lebenslau f dieses Manne s sind wir dan k den Berichte n un d 

Briefen im Römische n Archiv der Gesellschaf t Jesu rech t genau unter -
richtet ; im folgenden beschränke n wir un s aber nu r auf die Angaben , 

welche in unsere m Zusammenhan g wichtig erscheinen . 

P. Johanne s Ambrosiu s Völcker, in verschiedene n Quelle n auch Welthe r 

ode r Velterus genannt , ist z. 1547 im thüringische n Eisenac h geboren . E r 

wird wiederhol t als „Thuringus " bezeichnet . Übe r seine Abstammun g un d 

seine Jugendjahr e ha t sich leider nicht s Nähere s feststellen lassen. 1568 

tra t er mi t etwa 20 Jahre n dem Jesuitenorde n bei un d folgte 1582 von 

Hal l in Tiro l aus, wo er am dortige n Jesuitenkolle g täti g war, der Auf-
forderung , sich für die Missionsarbei t in Livland zu melden . Er gehört e 

zu der Grupp e von Jesuiten , die der Ordensprovinzia l Campan o persön -
lich nac h Livland geleitete , wo P . Völcker der neugegründete n Ordens -
residen z in Dorpa t zugeteil t wurde . Hie r wirkte er von Anfang an haupt -
sächlich als estnische r Beichtvate r un d Katechet , hiel t auch gelegentlich 

Predigte n vor Esten , war aber bei dieser Tätigkei t noc h auf eine n Dol -
metsche r angewiesen . Wenige Jahr e späte r (1587) hatt e er seine Sprach -
kenntniss e bereit s so vervollkommnet , daß er sich im Estnische n frei 

ausdrücke n un d ohn e Hilfe predige n konnte . Mit seinen Versuchen , auch 

vor Deutsche n zu predigen , hatt e er dagegen wenig Glück . Im Laufe der 

Zei t wurde n ihm im Dorpate r Kolleg verschieden e Ämte r übertrage n — 

er war zuletz t sogar einige Zei t Vizerekto r —, doch blieb die Estenmissio n 

nac h wie vor sein Hauptanliegen . In seinen Briefen an den Ordensgenera l 

in Rom berichte t er anschaulic h über Angelegenheite n des Kollegs un d 

über die Schwierigkeite n bei der Missionsarbeit . Eine s dieser Schreiben , 

das die abergläubische n Vorstellunge n der estnische n Bauer n schildert , 

wird seines volkskundlic h bedeutsame n Inhalt s wegen, zugleich als Muste r 

von P . Völckers Handschrift , im Wortlau t un d im Origina l wiedergegeben. " 

Am 24. Oktobe r 1600 schrieb P . Völcker aus Dorpa t an den Ordens -
genera l Claudi o Aquaviva in Rom : „Gan z Livland ist voll Furch t un d 

Kriegsgefahr , die Schwede n habe n den Pole n mehrer e Ortschafte n ent -
rissen, ander e werden von ihne n belagert . Di e Zah l der Verteidiger ist 

gering, auch wagen sie nicht , zu kämpfen . Di e Aufregung dauer t bereit s 

zwei Monat e an , der Ausgang des Krieges ist ungewiß . . . Möge Got t 

alles zum Besten der Kirch e wenden!" Diese Hoffnun g erfüllte sich nicht . 

Anfang Janua r 1601 wurd e Dorpa t von den Schwede n erobert ; wenige 

Monat e späte r mußt e P . Völcker mi t den übrigen in Dorpa t verbliebene n 

Jesuite n den Weg in die Gefangenschaf t antreten . Fas t fünf Jahr e ist er 

kontrreformaci j wśród chùopów inflanckic h (1582—1621). In : Kwart . hist. 65 
(1958), S. 720—741. [M. franz. Res.:] La propagand ę de contrereform e parm i des 
paysans Livonien s (1582—1621). 

11) vgl. W. H e i n e , Ein Beitrag zur nordlivländische n Folkloristi k aus dem 
End e des 16. Jhs. In : Balt. Monatsschr . 75 (1913), S. 98—114. 
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als Gefangener in Schweden geblieben; als er schließlich Ende 1605 die 
Freiheit wiedererlangte, war Dorpat wieder polnisch geworden (1603), 
auch ha t ten die Jesui ten erneut mi t der Arbei t begonnen. Trotz seinen in 
langjähriger Tätigkeit e rworbenen Orts- und Sprachkenntnissen kehr te 
P. Völcker jedoch nicht dorthin zurück, sondern verbrachte den Rest sei-
ne r Tage als Präfekt des bischöflichen Seminars in Braunsberg, wo er am 
23. September 1610 gestorben ist.12 

P. Völcker beherrschte, wie erwähnt , seit dem Jah re 1587 die estnische 
Sprache so gut, daß er sich ohne Dolmetscher behelfen konnte ; er ha t sich 
aber best immt schon früher in ihr ausdrücken können. Die Stelle im 
Jahresbericht des Dorpater Kollegs für 1585, in der es heißt: „Unser 
Prediger ha t sich die Kenntnis der barbarischen und fremdart igen est-
nischen Sprache spielend erworben, in kürzester Fris t und ohne jede 
Mühe, so daß die Lu theraner behaupten, er habe sie n u r durch Zauber-
künste so schnell er lernen können . . . " 1S, ist auf P. Busaeus, den Pred i -
ger der Esten, gemünzt, könnte sich aber ebensogut auf P. Völcker be-
ziehen. Wir haben deshalb guten Grund, in diesen beiden die Übersetzer 
und Herausgeber des angeblich 1585 in Wilna gedruckten estnischen 
Katechismus zu sehen, dem, wie der gleichzeitig erschienenen lettischen 
Ausgabe1 4 , der „Catechismus Catholicorum" des Pe t rus Canisius in ge-
kürzter Form zugrunde gelegen haben wird. Damit ist freilich noch kein 
eindeutiger Anha l t spunkt für die Dat ierung unseres Textes gewonnen; 
immerhin darf das J a h r 1585 als te rminus post quem gelten, manches 
spricht dafür, daß die Ein t ragungen aus der Zeit zwischen 1585 und 1590 
s tammen. Spätester Termin ist das J a h r 1600, dem im Abstand von nu r 
wenigen Tagen die völlige Auflösung des Dorpater Kollegs und die Ge-
fangennahme P . Völckers folgten. 

Seine Eint ragungen ha t P . Völcker als „Cateehista Estonicus" wohl in 
ers ter Linie für Zwecke des eigenen Gebrauchs gemacht. Wir wissen aber, 
daß es seit Beginn des Jahres 1585 in Dorpat auch ein besonderes Dol-
metscherseminar gab, von dem im zit ierten Jahresber icht gesagt wird, 
daß es in ihm schon Leute gibt, die lettisch, estnisch, russisch, lateinisch, 

12) Archivum Romanum Societatis Iesu (ARSI), Pol. 6, Pol. 7, Pol. 43, Lith. 6. 
Die P. Völcker betreffenden Auszüge aus diesen Archivbänden stellte mir 
Mag. V. H e 1 k freundlichst zur Verfügung, dem ich auch sonst für viele wert-
volle Hinweise Dank schulde. Über Völckers geistliche und schriftstellerische 
Tätigkeit unter den Esten vgl. G. S u i t s , M. L e p i k , Eesti kirjandusajalugu 
tekstides. [Die estnische Literaturgeschichte in Texten.] 1. Tartu [Dorpat] 1932. 
S. XV. (Akadeemilise Kirjandusühingu toimetised, Bd 4.); Eesti biograafiline 
leksikon. [Estnisches biographisches Lexikon.] Tartu [Dorpat] 1926—1929. S. 563. 

13) Jahresberichte der Gesellschaft Jesu, S. 34. 
14) Altlettische Sprachdenkmäler in Faksimiledrucken. Hrsg. von A. G ü n -

t h e r . 1. Heidelberg 1929. S. 243—312, 



694, Hellmuth "Weiss 

deutsch, litauisch, schwedisch und polnisch zu sprechen verstehen.15 Dieses 
Seminar brauchte sicher geistliche Lehrtexte in den erwähnten Sprachen; 
zu diesen mögen auch die von Völcker übersetzten Katechismusbruch-
stücke gehört haben. Es hat solche Texte, wenn auch nur handschriftlich, 
sicher in größerer Zahl gegeben, und es ist nur der Ungunst der Zeit, 
unter der Dorpat besonders zu leiden gehabt hat, zuzuschreiben, daß 
davon nicht mehr auf uns gekommen ist. 

Die sprachliche Auswertung kann hier nicht vorgenommen werden, 
sie muß den Fachleuten auf dem Gebiet der Finno-Ugristik überlassen 
bleiben, die sich mit den Texten eingehend auseinandersetzen werden. 
Es seien nur einige wenige Hinweise gegeben. 

Was dem Sprachkundigen zunächst auffällt, ist die verhältnismäßig 
modern anmutende Orthographie, die der auf dem Niederdeutschen be-
ruhenden Rechtschreibung des Wanradt-Koellschen Katechismus von 1535 
näher steht als der vom Hochdeutschen beeinflußten der lutherischen 
Prediger Heinrich Stahl und Joachim Rossihnius aus den dreißiger Jahren 
des 17. Jahrhunderts. Sie stimmt in manchem mit den schon früher ge-
fundenen jesuitischen Texten in der „Agenda Parva" und dem Sammel-
band des Laurentius Boierus überein, zeigt sich aber diesen gleichfalls 
überlegen. 

Auch in sprachlicher Hinsicht übertrifft Völcker sowohl seine Zeitge-
nossen wie seine unmittelbaren Nachfolger. Allerdings geht es auch bei 
ihm nicht ohne einige arge Sprachschnitzer ab, so z. B. schon im ersten 
Satz des Vaterunsers, wo es heißt Jsa mede, egces sina ölet taiva sise, 
was damals wie heute nur mit „Vater unser, Du bist doch nicht im Him-
mel?" übersetzt werden konnte. Auf sprachliche Unsicherheit kann auch 
geschlossen werden, wenn in der dritten Bitte des Vaterunsers für 
„Wille" das Wort melewalt gebraucht wird, das „Willkür" bedeutet. Jo-
hann Koell setzt hier richtiger tach(t)mas, wogegen es bei Rossihnius 
sinu mehle pärast sündkut (es geschehe nach Deinem Willen) heißt, was 
auch einen weit besseren Sinn ergibt. Wenn im Ave Maria statt „ihust" 
hiust steht, so handelt es sich wohl nur um einen Schreibfehler. Auf-
fallend ist ferner, daß im Text des Credo die Bezeichnung für die katho-
lische Kirche üts püha katholische risti kirk lautet. Hier findet sich eine 
Übereinstimmung mit der „Agenda Parva", in deren estnischem Text es 
gleichfalls pühä Catholische kerikut heißt, während das Wort in den 
anderen Sprachen übersetzt worden ist. Dagegen findet sich im lettischen 
Katechismus von 1585 ebenfalls die Form Catholische Basnedce. Es scheint 
den jesuitischen Übersetzern Schwierigkeiten bereitet zu haben, hierfür 
eine wirklich sinngemäße Übertragung zu finden. Bei sprachlichen Ver-

15) Jahresberichte der Gesellschaft Jesu, S. 36—37; A. H o f m a n n , Antonio 
Possevinos Bemühungen um die sog. Nordischen Päpstlichen Seminare. 1578— 
1585. Diss. Bonn 1929. S. 61—73. 
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gleichen müßten neben den wenigen erhaltenen jesuitischen Texten die 
Werke von Rossihnius besonders herangezogen werden, weil er nach der 
endgültigen Eroberung Dorpats durch die Schweden 1625 als estnischer 
Stadtprediger unmittelbar das Erbe der Jesuiten antrat.18 

Wie der 1632 in Riga gedruckte Katechismus des Joachim Rossihnius 
sind die von Völcker überlieferten Katechismustexte in südestnischem 
Dialekt abgefaßt, der jedoch noch stärker an das Nord- oder Revalest-
nische angeglichen ist, als es später bei Rossihnius der Fall war. Die 
Jesuiten waren offensichtlich bestrebt, sich sprachlich so auszudrücken, 
daß sie in ihrem ganzen Missionsgebiet verstanden werden konnten. 

Die Entdeckung unseres Textes durch Dr. Wermter hat die ältere est-
nische Literatur um ein bedeutendes Sprachdenkmal bereichert. Sie hat 
darüber hinaus unsere Aufmerksamkeit wieder auf die seelsorgerische 
Tätigkeit der Dorpater Jesuiten gelenkt. Dem Wirken der Jesuitenpatres 
wurde in den älteren baltischen Geschichtsdarstellungen viel Kritik und 
nur wenig Verständnis entgegengebracht, weil es belastet war durch die 
gewaltsamen Polonisierungs- und Rekatholisierungsbestrebungen des 
polnischen Staates. Heute werden wir auf Grund der inzwischen neu 
erschlossenen Quellen den Bemühungen der Jesuiten um die geistliche 
Betreuung des estnischen und lettischen Landvolks mehr Gerechtigkeit 
widerfahren lassen und uns der schon vor dem Ersten Weltkriege von 
einem der bedeutendsten baltischen Historiker, Hermann Baron Brui-
ningk, geäußerten Meinung anschließen, daß es, was die Tätigkeit der 
Jesuiten in Livland anlangt, schwer ist, sich der Erkenntnis zu entziehen, 
daß, „wenn in diesen von den Kriegsdrangsalen am meisten heimgesuch-
ten Landesteilen die arg verwilderte und verwahrloste Landbevölkerung 
nicht noch weit mehr in das Heidentum zurückverfiel, das hauptsächlich 
den Jesuiten zu danken ist. Der Selbstaufopferung und Hingebung, mit 
der sie auf ihrem Missionsgebiet unter den denkbar schwersten Verhält-
nissen gearbeitet haben, wird man Anerkennung zollen müssen." " 

16) J. R o s s i h n i u s , Südestnische Übersetzung des Lutherischen Katechis-
mus, der Sonntags-Evangelien und -Episteln und der Leidensgeschichte Jesu 
nebst einem Anhang . . . mit einer Einleitung v. W. R e i m a n n . Jurjew 
(Dorpat) 1898. (Verh. der Gelehrten Estn. Gesellsch., Bd 19.) Zum Vergleich 
herangezogen werden müßten auch die von P. Johansen entdeckten und ver-
öffentlichten estnischen Übersetzungen des Pater noster, Ave Maria und Credo 
aus den Jahren 1524—1530, bei denen es sich um die ältesten zusammenhängen-
den Texte in estnischer Sprache handelt. Vgl. P. J o h a n s e n , Estnische Ge-
bete aus Goldenbeck. Reval 1923. (Publikationen aus dem Revaler Stadt-
archiv, Bd 1.) 

17) H. v. B r u i n i n g k , Die Nachwirkungen der Gegenreformation in Liv-
land. In: Sitzungsberichte der Gesellsch. f. Gesch. u. Altertumskde zu Riga. 
1914. Riga 1914—1921. S. 92. 
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A n h a n g 

E s t n i s c h e r T e x t 
(s. Taf. II—VI) 

Jsa nimi, poya nimi, püha way-
[fol. 1 r] mo nymi. Amen. 

[Pater noster.] a 

Jsa mede, egaes sina ölet, taiva sise, 
Pühaet sako sinu nimi, Tulku meile 
sinu rikus, sinu melewalt, sündke 
kui taivo nikas maha paehl, Medi ega-
peiwe leib, ana meile taenapeiw, Nink 
ana meile andis mede süd, kui meie 
aname andis medi südlest wasta. Nink 
errasatta meid sisse kurya hukutusse, 
Errapsesta meid kikist kuriast. Amen. 

[Ave Maria.] 
Tervet sina marya, sina ölet teus ar-
mo, Jumal Jsand sinokas, sina ölet 
püha kike neiste peehl, Nink püha 
om se kallis vaim, sinu hiust Jesus 

[fol. 1 v] Christus, püha Marya Jumala ema, 
palo mede patton ehist, nüd, nink se 
tunde sisen, meie surmas. Amen. 

Credo. 
Mena uso ütte Jümala sise, Jsa kikewaeg-
gewemb, taivo nink maha loya. Nink 
sisse Jesum Christum, tema aino poya 
mede Jsanda, ke on sündnut pühaest vai-
most, ilmale tolnut Maryast, puchtast 
iunkrust, kannatenut on alla Pontio 
Pilato, risti paehl podut, errasurnut nink 
mattetut, maha minnut porguhauda, 
kolmandel peiwel surmast ielle üles-
tausnut, ülesminnut taivasse, istup param-
bel kaeyael Jumala Jsa kikeweggiwemb, 
saehlt peap ielles tulema, sundma ne ele-
vet nink kohlnut. Mena uso se püha 

[fol. 2 r] vaim sise, ütz püha katholische risti 

a) Orthographie und Interpunktion sind unverändert beibehalten, Ergänzun-
gen in eckige Klammern gesetzt. 
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kirk, nenne pühaede ühendus, neist pat-
tust andis andmene, se liha ülestausmene 
nink utz egaeve elo. Amen. 

Decem praecepta. 
Kümme Jumala kaesk. 

1 Se ehsmene kaesk. Sina ei pehat, wörat 
iumalat piddada mina ette. 

2 Se teine kaesk. Sina ei peat se isanda 
sinu Jumala nimi ilma ähsyata oma 
su sise wotma. 

3 Se kolmandes kaesk. Sina peat neid pühaet 
peiwaet pühiitzama. 

4 Se nelyandes kaesk. Sina peat sinu isa 
nink ema awustama. 

5 Se wihendes kaesk. Sina ei peat er-
ratapma. 

6 Se kuwendes kaesk. Sina ei peat se abbi-
elo üleähstma. 

[fol. 2 v] 7 Se seitzmes kaesk. Sina ei peat warasta-
ma, 

8 Se katteses kaesk. Sina ei peat kauwalla 
tunnistus andma, oma laehaembe wasta 

9 Se uttesse kaesk. Sina ei peat tachtma 
sinu laehaembe neine. 

10 Se kümnes kaesk. Sina ei peat taehtma 
oma laehembe kotta, sullan, tuttrikut, 
döbbrat, nink kik mea tema peralt 
om. 

Praecepta ecclesiae. 
Ne wihes kseskeet seda püha risti kirk. 

1 Se ehsmene kaesk. Sina peat, ne ülessaeto 
pühae peiwaet pühützama. 

2 Se teine [kaesk], sina peat ega püha peiwe 
paehl se püha missi kuhlma. 

3 Se kolmandes kaesk. Sina peat neid 
pähstpeiwaet pähstoma. 

[fol. 3 r] 4 Se nelyandes kaesk. Sina peat egal 
ayastal kirkisande esin oma pattut 
tunnistama. 

5 Se wihendes kaesk. Sina peat 
se püha sacrament Jumal arm 
lehawotmene sise wotma. 






